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Gleb K. Michajlow

1594: Die Familie Euler wird in Basel 
eingebürgert

Die Anfänge des Basler Zweiges

Der Begründer des Basler Zweiges der Familie 
Euler, Hans Georg (Jörg), wurde am 11. Februar 
1573 in Lindau am Bodensee getauft und über­
siedelte um das Jahr 1590 nach Basel. Als Sträl- 
macher (Kammacher) wurde er nach Erreichen 
der Volljährigkeit am 10. April 1594 in die Bas­
ler Bürgerschaft und am 2. Juni in die Safran­
zunft - eine der drei wichtigsten Herrenzünfte 
des damaligen Basel - aufgenommen. Damit 
begann die 400-jährige Basler Geschichte der 
Familie Euler, die einem der grössten Mathe­
matiker aller Zeiten, Leonhard Euler, ihren 
Ruhm zu verdanken hat.
Eine genealogische Erforschung des Ge­
schlechts hat Karl Euler 1955 durchgeführt. 
Danach lebte im 13. Jahrhundert in der Umge­
bung des mittelalterlichen Städtchens Lindau 
eine Familie, die einen doppelten Familienna­
men in unbeständiger Schreibweise trug, der

heute öfters in der Form <Euler-Schölpi> ange­
geben wird. Der Beiname Schölpi (aus dem 
alemannischen Wort <Schelb>, gleichbedeutend 
mit <krumm>, <schief>, <scheel>, <schielend>, 
oder, im übertragenen Sinn, <Schelm>) wurde 
erst vom Ururgrossvater Leonhards, Hans 
Georg, bei seiner Übersiedlung nach Basel 
weggelassen.
Hans Georg Euler (1573-1663) heiratete am 
17. Juni 1594 die Tochter des Bürstenbinders 
Paul Ringsgewandt aus Nürnberg, der bereits 
im Jahre 1571 das Basler Bürgerrecht und die 
Zugehörigkeit zur Safranzunft erworben hatte. 
Die männlichen Nachkommen Hans-Georgs 
waren grossenteils ebenfalls Strälmacher und 
zu Safran zünftig.1 Erst in der dritten Genera­
tion brach Paul Euler (1670-1745) mit dieser 
Tradition seiner direkten Vorfahren und stu­
dierte an der Theologischen Fakultät der Uni­
versität Basel. Er wurde 1701 Pfarrer, zunächst 
am Waisenhaus, danach zu St. Jakob bei Basel
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und ab 1708 im nahegelegenen Dorf Riehen. 
Am 19. April 1706 heiratete Paul Euler Marga­
rethe, die Tochter des Spitalpfarrers Johann 
Heinrich Brucker und der Marie Magdalene 
Faber, die aus einer hochkultivierten Basler 
Familie stammte. Ihr erstes Kind war Leonhard 
Euler.2

Leonhard Euler
Geboren am 15. April 1707 in Basel, verliess 
Euler, noch nicht einmal 20-jährig, am 5. April 
1727 seine Heimat für immer.3 Er reiste nach 
St. Petersburg, wo er sich an der von Peter dem 
Grossen gegründeten Akademie der Wissen­
schaften bald zum hervorragenden Gelehrten 
entwickelte. Dort wirkte er während 14 Jahren 
(1727-1741) und fand internationale Anerken­
nung als der grösste Mathematiker jener Zeit. 
Die folgenden 25 Jahre verbrachte Euler auf 
Einladung Friedrich des Grossen in Berlin 
(1741-1766), kehrte jedoch auf Initiative der 
Zarin Katharina der Grossen nach Russland 
zurück, wo er am 18. September 1783 starb. 
Seine sterblichen Überreste ruhen in St. Peters­
burg. Obwohl er seine Heimatstadt nie mehr 
besucht hatte, war Euler immer Basler Bürger 
geblieben und hatte in den 1750er Jahren bean­
tragt, für sich, seine Frau und seine Kinder das 
Bürgerrecht zu bestätigen. Deshalb gilt Euler 
vor allem als Basler, obwohl er in Tat und 
Wahrheit der ganzen Welt gehört.
Der Beitrag Leonhard Eulers zur Entwicklung 
der exakten und angewandten Wissenschaften 
ist ausserordentlich. Er modernisierte die New- 
ton-Leibnizsche Mathematische Analyse und 
verlieh ihr die Form, die sie während anderthalb 
Jahrhunderten beibehielt; auch fundierte er die 
Grundlagen der Rationalen Mechanik, unter­
suchte wichtige Probleme der Schiffs- und Tur­
binentheorie u.v.a.m. Es gibt kein Gebiet der 
exakten Wissenschaften, das ohne Eulers Ein­
fluss geblieben ist. Daneben schuf er die 
moderne wissenschaftliche Sprache und ist 
damit der einzige Mathematiker der Mitte des 
18. Jahrhunderts, den man auch heute noch 
leicht lesen kann.
Im Jahre 1738 verlor Euler sein rechtes Auge 
durch einen Abszess und konnte Ende der 
1760er Jahre wegen des Altersstars auch mit 
dem linken Auge kaum noch etwas sehen.
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